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bei u n s  einrückt, fand ich schon im  M ärz  im  hohen Buchenbestande, wo sie an  einem 
durch W ildschweine aufgew ühlten  P latze in  Gesellschaft von Hehern m ühsam  a u s  
dein Schnee die Bucheln aufsuchte.

Z um  S ch luß  wollen w ir  noch eines V ogels gedenken, der sich zw ar den Blicken 
des Beobachters sorgsam zu entziehen sucht, der aber gerade im  W in te r  au f den 
schimmernden Schneefeldern leichter zu beobachten ist, a ls  zu jeder andern  J a h r e s ­
zeit. E s  ist dies unser R e b h u h n  (8 t . em e re n ). W enn  der Schnee die g rünen 
S a a te n  verhü llt h a t und Hecken und Gebüsch fest u n te r der weißen Decke zu ver­
sinken scheinen, da treffen w ir  an  offenen Q uellen und Bächen, wo n u r  ein g rünes 
Nasenplätzchen durch das W asser freigespült ist, das jetzt äußerst bedrängte, ja  bettel­
arm e Völkchen hungernd und frierend an . A ller Lebensm üth ist von ihnen gewichen. 
S ie  lassen den Beobachter dicht herankom men, recken ängstlich die Köpfe em por, 
w agen es aber ungern , das grüne Plätzchen zu verlassen, das die sorgende M u tte r  
N a tu r  ihnen  in  der W interzeit m itleidig  bereitet. E inst ging ich um  M itte rnach t, 
vom Ansitze au f einen Fuchs heimkehrend, bei tiefem Schnee eine Feldhecke en tlang , 
a ls  ich ungefähr fünf S c h ritt  von der Hecke entfernt im  Schnee einen dunklen 
Fleck gew ahrte, von der G röße eines M au lw u rfsh ü g e ls . A ls ich h inzuging, siehe, 
da w a r  es ein Rebhühner-Völkchen, das, um  sich zu erw ärm en, dicht an  einander 
gedrängt, zusam m enhielt, aber vorsichtig nicht u n m itte lb a r an der Hecke, wo es 
leichter vom R aubw ilde  beschlichen werden konnte, sondern in  w eiterer E n tfernung  
P latz genommen hatte . Leider m ußte ich es gerade sein, der den trau te n  F am ilien ­
zirkel durch sein N äherkom m en störte, daß die arm en Thierchen erschreckt nach allen 
v ier W inden au se in an d er stoben in  die kalte eisige W internacht. Doch ich tröstete 
mich m it dem Kernerschen W o rte :

W a s  sie gebar in  ihrem  w arm en Schooß,
V erläß t N a tu r , die treue M u tte r , nicht.

Bemerkungen über I-ox ia  eurvirostrn .
Von K. Jung ha ns.

I m  J u l i  d. I .  zeigten sich in der Umgegend von Cassel Kreuzschnäbel (I^oxin 
6ui v ir08t in )  in  ziemlicher M enge. Nachdem ich schon an: 6. M a i einen einzelnen 
beobachtet hatte , der in  den W ilhelm shöher A nlagen  au f dem G ipfe l einer hohen 
Lärche saß, sich durch seinen Lockruf bemerklich gemacht hatte  und bald auch la u t 
rufend abstrich, hörte ich am  10. J u l i  eine S c h a a r  von etw a 10— 12 in  einem 
größeren, parkartig en  G arten  u n m itte lb a r vor den T ho ren  der S ta d t ,  ohne sie 
jedoch zu Gesicht bekommen zu können. A m  14. J u l i  hörte ich wieder den Lockton 
in  W ilhelm shöhe und hatte  bald auch die F reude, eine kleine Gesellschaft von etwa
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6— 8 Stück der schönen Vögel au f einer hohen Fichte längere Z eit beobachten zu 
können. I h r e  Anwesenheit auf diesem B aum e w ar m ir durch einen dicht vor m ir 
herabfallenden, noch ganz g rünen  Fichtenzinken verra then , der deutlich die S p u re n  
der B ea rbeitung  m it dem S chnabel trug . A n demselben T ag e  sah und hörte ich 
noch zahlreiche Kreuzschnäbel, im m er in  kleinen T ru p p s  von höchstens einem Dutzend. 
Am folgenden T ag e  beobachtete ich eine A nzahl im  A uepark, dicht bei der S ta d t ,  
am  17. wieder mehrfach im H abichtsw alde, h in ter den W ilhelm shöher P ark an lag en , 
am  18. im  K aufungerw alde, etw a 2 S tu n d e n  von Cassel en tfernt, 4 S tück au f 
einer Lärche, u n te r denen sich ein besonders schöner ro ther befand. Angebissene 
Fichtenzapfen fand ich im  H abichtsw alde zahlreich u n te r den betreffenden B äum en . 
E inige T age  später sah und hörte ich eine größere S c h a a r , die ich au f 40— 50 Stück 
schätzte, im  städtischen W äldchen h in ter dem H auptbahnhofe, ja  ich glaubte einige 
von m einer W ohnung au s  bei geschlossenen Fenstern  in  einem benachbarten G a rte n  
zu hören, kann mich aber g e irrt haben. Am 25. J u l i  w aren  au f W ilhelm shöhe 
n u r  noch wenig zu bemerken und später habe ich keine m ehr gefunden.

E s w a r dies das erste M a l , daß ich den Kreuzschnabel in  der N a tu r  beobachten 
konnte, obgleich er sich schon öfter, besonders im  W in te r, hier gezeigt h a t, und ob­
gleich ich mich im  H arz und im  T hü ring erw alde  recht bemüht habe, ihn zu Gesicht 
zu bekommen. Um so eingehender habe ich ihn  a ls  Käfigvogel studiert, da ich seit 
m einer Ju g en d  zahlreiche V ertre te r seines Geschlechts in der Gefangenschaft gehalten 
habe. F ast alle haben m ir durch ih r liebensw ürdiges Wesen und durch ihre große 
Zutraulichkeit, die sich bei einzelnen b is zur rücksichtslosesten Z ahm heit steigerte, 
große F reude bereitet. Auch der G esang hat fü r mich stets etw as sehr Ansprechendes 
gehabt, so ketzerisch das heutzutage, im Z e ita lte r  des hochausgebildeten Rollergesangs, 
manchem klingen m ag. Ich  habe freilich einige m einer P fleglinge auch von w eniger 
liebensw ürdigen S e ite n  kennen gelernt. B esonders einer, den ich a ls  S tu d e n t einm al 
besaß, ist m ir wegen seines abweichenden C harakters merkwürdig gewesen. E r  setzte 
allen A nnäherungsversuchen von m einer S e ite  unüberwindliche Scheu und W ildheit 
entgegen. Auch nachdem er m ir schließlich nach einigen M onaten  entwischt w ar, 
—  sehr zu m einen: Leidwesen, den:: bei seinen: unaufhörlichen T oben im  Käfig 
hatte er sich das Gefieder a rg  zerstoße:: und w a r wenig flugfähig —  gab er m ir 
noch zu ra th en  au f. E r  trieb sich nämlich noch 2 — 3 Wochen lang  in den dürftigen 
G ä rten  h in ter m einer W ohnung um her und w ußte sich trotz seines leuchtenden 
Jo han n isbeerro thes  in  den dünn  belaubten B äu m en  so geschickt zu verbergen, daß 
ich ihn  n u r  dann  und w ann  einm al zu sehen bekam. R äthselhaft blieb m irs  auch 
besonders, wovon er sich ernährte. E r  m uß sich —  es w a r im  S o m m er —  h au p t­
sächlich m it Jn sek tennahrung  begnügt haben. Nach einiger Z eit verschwand er dann  
spurlos. ' ________
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